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©Chinolserie

Le Siesle
des

PetiLEsseN

fernte sich diese subtile Kunst von der Bestimmung , die Ihr durch

ihr Material vorgeschrieben war und sie zugleich zu Cinem so

lebendigen und prägnanten Ausdruck ihrer Zeit gemacht baue :

denn gerade ihre außergewöhnliche um aussch ichliche Fignung

für die polierte und elegante , kokurte und aparte , fragile und Spröd :

Miniatur sprach zur Rokokoscelc ,

Man hatte vor der Entdeckung Böttchers das Porzellan aus

China bezogen und auch nachher wurden noch lange die Meißbener

Waren für chinesisch ausgegeben , Dies war kein bloßer Geschäfts¬

trick , sondern wiederum im Zeitgeist begründet . Denn China galt

dem Rokokomenschen als das Muüsterland der Weisheit und Kunst .

Zu Anfang des Jahrhunderts kamen die „ Chinoiserien ‘ “ in Mode :

ostaziatische Bilder , Vasen und Skulpturen , Papiertapeten , back¬

waren und Seidenarbeiten : zahlreiche Romane entführten den

Leser in jenes Märchenreich , wo ein glückliches heiteres Volk unter

gelchrten Führern ein paradivsisches Dasein genoß ; Historiker , an

der Spitze Voltaire , verherrlichten China als das Dorado vortreit¬

licher Sitte , Religion und Verwahrung : in den Gärten errichtete

man Pagoden und Techäuschen , Glockenpavillons und schwebende

Bambusbrücken : selbst der Zopf wird auf chinesischen Einfluß

zurückgeführt , Auch der Pfau , der sich damals besonderer Belicht¬

heit erfreute , hat etwas Chinesisches und zugleich ist er ein echte

Rokokotier : dekorativ und bizarr , selbstgenießerisch und cheatrs¬

Pesch , endimanchtert und genrechaft ,

Vom ganzen Rokoko gilt , was Diderot 1763 , als bereits cin neue

Geist zu herrschen begann , von Boucher gesagt hat : es hatte

viel Kleinliches AMicnenspielt , Schon Voltaire hatte sem Zeitalter

de siecle des petitesses ” genannt , Es hat auf allen Gebieten olgent¬

lich nur charmante Nippes hervorgebracht , Der Barock schreit und

plakatiert , das Rokoko flüstert und dämpfr . Schnörkelhaft sind

beide ; aber der Schnörkel , im Barock eine leidenschaftliche Ex¬

Klamation , wird im Rokoko zum diskreten zierlichen Fragezeichen .
In der französischen Hochbarocke herrschte tyrannisch die Regel .

Normwidrigkeit ggalt als cine Versündigung am Geist : jetzt ochenSo
de N . N N . . x + - . 70

umgekehrt die Begriffe bizarr und geistreich eine Verbindung mi

160



nander ein . Im carteslanischen Zeitalter war der souveräne Maß¬

sab aller Werte die Korrckcheit und Symmetrie : für das .

|{ s Un¬

erwartete , Willkürliche , Paradosxe richtung bi nd und fo :N Jen d .
Hille ‘ Bi cine bis zur Kaprice getrichene Vorl :

Diese Menschen waren in ihrer Philosophic vicHeichte erst halbe , in

ihrer Kunst aber schon ganze Atheisten , Was sie reizt , BE Immer

ur die Abweichung , der Sprung , die Diversion . AR eine vornehme

Alienische Dame einmal ein köstliches Fruchteis vorzuhrte , sagıe

der Wie schade , daß es kolne Sünde it . " Diese Passion für dus

Neghüme und Abnorme steigerte sich nicht schen bis zur Dorv

At . Vielleicht in keinem Zeitalter war der aktiv . und passIvc

FagcNantismus so verbreitet wie damals ; er war geradezu Zur

Massenpsvchose ausgeartet , Man muß sich jedoch bei dieser und

ähnlichen Erscheinungen daran erinnern , daß simtliche hohen und

späten Kulturen zur Porversität neig . n , Ja dab in aller Kultur cin

Element des Perversen verborgen liegt . Kultur dt und bleibt nun

inmal das Gegenteil von Natur : wir haben auf diese Tatsache

CRON 1 vorgen Danke
beim Problem der Perücke hinzuwelsen

4.
versucht . Bei alternden Kulturen Zeigt sich dies natürlich in vor¬

särktem Maße : der Kreis der normalen ” Midlichkatten Dt er¬

füllte , die Phantasie strebt über ihn hinaus . Weder die Ayrpier des

Neuen Reiches noch die Griechen der Alcexandrinerzeit und «die

Römer der Kaberzeit erfreuten sich „ gesunder ” Verhältnisse , Bo¬

sonders die „Sittenloslgkoltt des alten Rom erinnert an die Rok ko

schon lange in der ganzen Stadt herum ” , sacı
Zvil, . To X

AMartlal ,

keusch ? Luus

Frau nein sagıı keine sagt nOI0 , Also ist komme

A dud en Was tun Jenn nun die Kuuschen ? SL

sagen nicht ja , aber sie sagen auch nicht nem ” ; und Juyenal Mein ,

manche Frauen Heßen sich schon wieder scheiden , che die grünen

Zweige abgowelkt seien , die beim Einzuge der Neuvermählten u

Haustüre schmückten . Analog schrieb Voltaire unter dem Artıkui

ÜDivarcet : Die Scheilung stammt wahrscheinlich aus derselben

Zeit wie die Ehe , Ich glaube trotzdem , daß die Ehe einige Wochen

älter iu . 9 Selber zu den sadistischen Zirk GEVSTRAÜRINE
der Römer

findet sich ein Pendant in der Sitte , dab ) Paris Angehörige der

11 Friedell I
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Der Esprit

höchsten Kreise den Hinrichtungen wie einem sensationellen Ge¬

sellschaftzercignis betzuwohnen Hebten , wobel , wie ZgeNn ver

sichern , zahlreiche Damen In Orgasmus gerieten ,

Man wollte sich vor allem um keinen Preis Janeweilen , Hierdurch

kommt ein ganz ncuer Elan in die französische Kultur : erst im

achtzehnten Jahrhundert wird der wahre ent geboren , der Cham¬

pagnergeist , der Schaum und Wein zugleich ist , Aber mit dieser

fast krankhaften Sucht , unter allen Umständen „ anregend " , brillant ,

aromatisch , mousierend zu scin , verliert sich auch die Monumen¬

ralitär und Würde , der Ernest und die Tiefe : ganze große Gebiete

der Seele verdorren , werden hochmütig gemicden oder lichtfertie

jgnoriert , Der Glanz , der von der scheidenden Barecke ausstrümt ,

ist die Phosphoreszenz der Verwesung ,

Man denkt nicht mehr in mühsam getürmten und gegliederten

Systemen und schweren schleppenden Schlußketten , sondern in

gedrängter pikanter Polemik , in fassettierten Bonmots , kurzweiligen
Sauren , gepfefferten Pamphleten und messerscharfen Aphorbmun ,
oder auch in A DOESTES fugt Iyrisch - epigrammatischen Nia¬

serien , die nur den schimmernden Dünnschliff irgendeines Ideen¬

gangs geben ; man macht den Dialog , den Roman , die Novelle zum

Gefäß der Philosophie : selbst der gewissenhafte und Uefgründige

Montesquicu zicht durch seine „ Lettres Persanes ‘ das bunıfarbiee
Band einer Tüsternen Haremsgeschichte , Man will von Jedermann
Verständen werden , auch vom Halbe bildeten , vom Salonmenschen ,

vom „ Publikum “ und vor allem von den Damen .

Dies spricht auch aus den Porträts , Dis Gelehrten lassen sich

nicht mehr mit Buch , Feder und Brille abbilden , sondern als

lächeInde nonchalante Weltleute : nichts soll an die desillusionieren¬

den technischen Behelfe ihrer Produktion erinnern , wie diese selbst

nicht mehr nach Öl , Tinte und Stube riechen darf und nichts an¬
deres sein will als ein leichter , geschmackvoller und komfortabler

Galanterieartikel , eine der vielen unenthbehrlichen Überflüssiekeiten
des Juxuriösen und genicßerischen Lebens der großen Gesellschaft .
Die Gärten der Wissenschaft , im Mittelalter als geheiligter Bezirk

Gen Blicken der Profanen ONtZ0gen , In der Renaissance durch das
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